
Der	Geist	im	Körper	und	der	Körper	im	Geist:		

Drei	Ebenen	von	Embodiment	

	

Was genau sind die Mechanismen, durch die das bewusste Selbst im Körper verankert ist 

und die zu einer subjektiven Identifikation mit diesem Körper führen? Intelligente körperliche 

Bewegung kann nur dann stattfinden, wenn der Geist den Körper durchdringt und wenn es ein 

gleichzeitig ein gutes Modell des Körpers im Geist gibt. Intelligenz bedeutet prädiktive 

Kontrolle, Kontextsensitivität und Adaptivität: Intelligentes körperliches Verhalten finden wir 

genau dann, wenn unsere Bewegungen gleichzeitig gut vorhersagbar und steuerbar sind, wenn 

sie sich flüssig und spontan immer wieder neu an die aktuelle Situation anpassen können, und 

wenn sie dabei die Grundlage eines andauernden Lernvorgangs sind. Die aktuelle Forschung in 

den empirisch informierten und interdisziplinär arbeitenden Philosophie des Geistes bewegt 

sich allerdings seit langem jenseits der cartesianischen Unterscheidung zwischen „Geist“ und 

„Körper“, jenseits des traditionellen Dualismus von denkenden und ausgedehnten Dingen. Sie 

fragt eher nach der Beziehung zwischen Bewusstsein und Gehirn, nach der notwendigen Rolle 

des Körpers in der Evolution von Denken und Selbstbewusstsein, nach der graduellen 

Entstehung des Ichgefühls und einer subjektiven Innenperspektive aus der neuronalen 

Repräsentation des Körpers im Gehirn – aber auch nach den sozialen, kulturellen und ethischen 

Konsequenzen das aktuellen Umbruchs in unserem Bild vom Menschen.  
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